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Internationaler Polymerkongress 2008

Kunststoffe kommen in der Medizintechnik 
immer häufiger zum Einsatz. Doch neue Anwen-
dungen bergen neue Risiken. Wer sie erkennt, 
kann sie vermeiden.

Das Beatmungsgerät funktionierte einwandfrei. 
Dennoch bekam der Patient zu wenig Luft. Nur 
etwas unter dem Soll, auf den ersten Blick kaum 
erkennbar. Dennoch führte es zu akuter Unterver-
sorgung. Schuld waren die Schläuche: Die mehr-
fache Wiederaufbereitung hatte sie spröde und 
durchlässig gemacht.

Der Fall zeigt eindrücklich, dass selbst 
lang er probte Kunststoffe riskant werden 
können, auch wenn das Material selbst 
als unbedenklich anerkannt ist. „Biokom-
patibilität kann streng genommen immer 
nur für ein bestimmtes Produkt in seiner 
konkreten Anwendung gelten“, sagt Dr. 
Ute Müller, Geschäftsführerin des BMP 
Labor für medizinische Materialprüfung 
GmbH in Aachen. Daher brauche es eine 
Prüfstrategie, die sich am realen Einsatz 
orientiere.

Risikofaktor Sterilisation
Für Kunststoffe ist besonders der Steri-
lisationsprozess kritisch: Strahlung kann 
zur Verkürzung der chemischen Ketten führen. 
Dadurch entstehen leicht extrahierbare Substanzen, 
die im menschlichen Organismus toxisch wirken 
können.
Verstärkt betroffen sind Produkte, die mehrfach 
verwendet werden, da sich in der Wiederaufbe-
reitung die Einflüsse der Sterilisation, aber auch 
von Reinigung und Desinfektion wiederholen. Dabei 
dürfen sich weder Fremdsubstanzen im Kunststoff 
einlagern, noch darf das Verfahren die Material-
eigenschaften beeinträchtigen. Im Langzeiteinsatz 
spielt außerdem die Haltbarkeit des Kunststoffs eine 
entscheidende Rolle für die Bioverträg lichkeit.

Früherkennung lohnt sich
Wenn Prüflabore wie BMP schon weit vor den klini-
schen Studien in die Produktentwicklung mit einbe-
zogen werden, lassen sich nicht nur teure Fehlent-
wicklungen vermeiden, sondern vor allem Gefahren 
für die Patienten. „Als Hersteller muss man sich 
einfach klar machen, dass die Verantwortung nicht 
abstrakt ist“, sagt BMP-Geschäftsführerin Müller. 
„Sie wird ganz schnell superkonkret, wenn Sie 
selbst auf dem Behandlungstisch liegen.“

Am 29. und 30. Oktober 2008 findet im Europa 
Center in Wels der 1. internationale Polymer-
kongress in Oberösterreich statt. Diese hoch-
karätige Veranstaltung mit rund 250 erwarteten 
internationalen Teilnehmern ist der Branchen-
treff der Kunststoff-Industrie und liefert praxis-
nahes Know-how von hochrangigen Experten 
nach Österreich.

„Bei der Konzeption der Veranstaltung haben wir 
besonders auf Praxisnähe geachtet. Die Auswahl 
der Inhalte und Referenten wurde mit Beiräten 
des Kunststoff-Clusters abgestimmt“, sagt Cluster-
manager DI (FH) Werner Pamminger, der hauptver-
antwortlich für diesen Kongress ist. 
Der erste Kongress-Tag ist den Themen Strategie, 
Management und Zukunft gewidmet. 
U.a. stehen folgende Vorträge am Programm:
•  Asiens zukünftiger Einfluss auf Europas Polymer 

Märkte
•  Die Wettbewerbsfähigkeit Österreichs in der 

globalisierten Wirtschaft
Beim anschließenden Abendempfang behandelt 
ein Impulsvortrag die Thematik „Biokunststoffe – 
Modetrend oder echte Alternative?“. Am folgenden 
Tag wird im Plenum mit Vorträgen zur technischen 
Entwicklung in der Kunststoff-Branche gestartet. 

Weiteres Thema: Kunststoff und Energie – Die 
Energiewende durch innovative Kunststofftechnik. 
Anschließend wählen die Teilnehmer zwischen 
„Innovation in den Bereichen Rohstoff, Produkte 
und Technologie“ oder „Markt und Märkte“. Ein 
Erfahrungsbericht eines österreichischen Unterneh-
mens aus der Kunststoffverarbeitung, das sich mit 
Erfolg am chinesischen Markt behauptet, verspricht 
Spannung. Abgerundet wird die Veranstaltung mit 
der Vorstellung erfolgreicher Personalkonzepte.

Lebende Zellen auf einem unkritischen Material (grün) kön-
nen durch negativen Einfluss (ungeeignete Sterilisation, 
nicht ausreichende Reinigung, falsches Material) abgetötet 
werden (rot).

Bei der GC-Fachtagung „Kunststoffe in der Medizintechnik“, die am
7. Mai in Kooperation mit dem Kunststoff-Cluster stattfand, referierte 
Frau Dr. Müller ebenfalls zum Thema Biokompatibiliät.

Kunststoff oder Gefahrstoff ?

Dipl.-Ing. Dr. Jürgen Mieth-
linger, MBA, technischer 
 Geschäftsführer der Polo-
plast Gruppe und Präsident 
des Österreichischen For-
schungsinstitutes für Chemie 
und Technik (ofi): „Innovatio-
nen sollten in der Unterneh-
mensstrategie eines produ-
zierenden Un ternehmens fix 
verankert sein. Innovations-
ziele ge hören als zentraler 
Bestandteil in die strategi-
sche Planung. Holen Sie sich 
beim Polymerkongress dazu 
Inputs für Ihr Unternehmen 
und tauschen Sie Erfahrun-
gen aus.“

Nähere Informationen zum Kongress: 
Kunststoff-Cluster, Mag. Sandra Maisser 
Tel. +43/732/79810-5121
E-Mail: sandra.maisser@clusterland.at
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